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I ie  Aast- und Schankwirthe und das 
Aranntweinmonopol.

. Daß dir systematische Opposition, welche gegen da» B ra n n t­
weinmonopol bereit» seit M onaten unter der oberen Leitung von 
verrn  Eugen Richter in Szene gesetzt worden ist, sich, wie dies 
'"ktgesetzt geschieht, in erster Linie an die Gast- und Schankwirthe 
Wenden würde, kann nicht W under nehmen. F ü r  den F all, daß 

M onopol zur Einführung gelangt, geht der gesammte Handel 
Und Verkauf des B rann tw eins in die Hände des S ta a te s  über. 
DS bedarf daher keiner sehr großen Überredungskunst, um alle 
^'stvigen, welche bisher in irgend welcher Weise bei dem V er­
ru f  und Handel von B ranntw ein  bethciligt gewesen sind, gegen 

Mvnopolgedanken einzunehmen und aus den Reihen dcr- 
lllbcn in dem Kampfe gegen das M onopol Bundesgenossen zu 
^winnen, deren Unterstützung um so höher zu veranschlagen ist, 
^  in Folge der Gepflogenheiten unseres Volkes der Gast- und 
Achankwieth in dem öffentlichen Leben eine keineswegs unbedeutende 
Nvlle spielt.

Die Sache hat indessen doch noch eine andere S eite , und 
diese nachdrücklich aufmerksam zu machen, hat sich Fürst B is -  

W '̂ck die Gelegenheit der jüngsten Debatte im Abgeordnetenhaus« 
""hl entgehen lassen; in sehr bestimmter Weife eröffnete er die 
«ussicht, daß wenn der Reichstag zu einer Ablehnung des M ono­
m s  gelangen sollte, die preußische Regierung gezwungen werden 
W>rrde, auf ihre früheren Vorschläge, nach welchen der B ranntw cin- 
°^sum mit einer hohen Gewerbesteuer belegt werden sollte, zurück- 

iukonimen. F ürst BiSmarck betonte dabei, daß diese S teue r so hoch 
A bm essen s.in würde, daß einerseits der Branntw eingenuß eingc- 
lMänkt, andererseits aber ein erheblicher M ehrertrag  an S teuern  
^Zlclt werde. Gleichzeitig wies er darauf hin, daß in diesem Falle 
^  gesammte Schankgewerbe und nicht nur der Branntweinschank 

""raffen werden würde.
d» D ie Gast- und Schankwirthe werden sich gegenüber diesen 
Aussichten die F rage etwas näher zu überlegen haben, ob es richtig 

mit fliegenden Fahnen in das Richler'sche Lager überzugehen.
M onopol, w ir eS von der Preußischen Regierung projektirt 

m bezieht sich nur auf den B ranntw ein . D er GastwirthschaftS- 
"Neb wird von demselben ebensowenig berührt, wie der AuSschank 
°n Lediglich der Branntweinschank und Handel w ird dem

,.^uatr zufallen D abei ist jedoch vorgesehen, daß diejenigen, welche 
ich von demselben bisher genährt haben, angemessen entschädigt 

krden, soweit nicht ihre künftige Verwendung a ls  B ranntw ein- 
^schleißer, w as wohl in der Regel eintreten wird. stattfinden 
a»n. D er E ingriff in den freien Gewerbebetrieb ist daher bei 

^M  M onopol so weit beschränkt, a ls  dies ohne Beeinträchtigung 
Zwecke desselben nur irgend möglich w ar. Ganz anders ge- 

iullet sich die Sache, wenn da» M onopo lp ro jek t.in  Fortfall 
" "  S telle  desselben eine Gcwcrbekonsumsteuer tritt. 

Auß die letztere nicht nur relativ höhere B eträge, a ls  die jetzige 
 ̂ "verbestruer fü r Gast- und Schankwirthe, sondern absolut sehr 

?vhe B e lä g e  würde liefern müssen, darüber kann ein Zweifel 
-!cht aufkommen; der B ranntw ein  ist thatsächlich das steuerfähigste 
^°!«kt. F ä llt daher da» M onopol, so bleibt, da weder eine Erhöhung 
er Maischraumsteuer, noch die Einführung der Fabrikatsteuer in 
ussicht genommen werden kann, nur übrig, dem Konsum annähernd 

- in n ig e n  S teuerbetrug direkt aufzuerlegen, der durch das M onopol 
"gebracht werden sollte. Hierbei den B ranntw ein  allein zu be- 
"Ern, B ie r  und W ein dagegen frei zu lassen, würde unmöglich

sein, da eine derartige Unterscheidung bei der Veranlagung und 
Erhebung der S teu e r m it Rücksicht auf die sich hierbei ergebenden ! 
Schwierigkeiten nicht durchzuführen sein würde. D ie  Folge hier- § 

! von würde demnach sein, daß, während durch das M onopol nur i
! der AuSschank von B ranntw ein  berührt werden wird, bei der
I Konsumsteuer der gesammte G ast- und SchankwirthscvaftSbetrieb 
i untcrschiedloS in Mitleidenschaft gezogen werden müßte und daß !
! hierdurch, sowie durch die Höhe der auf,verlegenden S teu e r der ^
! E ingriff in diesen Gewerbebetrieb viel tiefer und nachhaltiger cm- 
! Pfunden werden würde, a ls  es bei dem M onopol der F all sein 

könnte. M it  vollem Rechte sagt daher im Hinblick hierauf zum 
großen Verdruß von H errn  Richter das O rgan  des GastwirthS- 
vcrbandS, daß das M onopol für die Gastwirthe eine kaum fühl- ! 
bare W andlung bringen würde. I n  ganz gleicher Lage wie diese 
befinden sich aber auch die B ierw irthe, die W einhändler, Cafctiers, 
Conditoren u. s. f., für welche der Verkauf von S p iritu ssen  nur 
nebensächlich ist, und die auch nach dem M onopolentw urf das 
Recht behalten werden, derartige Spirituosen  zu führen und zu 
verkaufen, nur m it dem für sie gleichgültigen Unterschiede, daß sie 
ihren B edarf künftighin statt von einem S p iritu sh än d le r von der 
M onopolverwaltung zn entnehmen haben werden. Dieser Theil 
der zum Schankgewerbe gehörigen Personen hat daher an der Ab­
lehnung des M onopols nicht nur kein Interesse, sondern im G e­
gentheil ein sehr wesentliches Interesse daran, daß das M onopol 
zu S tande kommt, da im Falle der Ablehnung die hohe Konsum­
steuer, für welche der gesammte Gcwerbestand solidarisch zu haften 
haben würde, die unausbleibliche Folge sein müßte. D ie Entschei­
dung, auf welche Seite  die betreffenden Gewerbetreibenden zu tre­
ten haben werden, dürfte denselben unter diesen Umständen nicht 
schwer fallen

Politische Tagesschau.
D er Abg. R i c k e r t  hat  in D a n z i g  kürzlich eine Rede 

über das Vorgehen seiner P arte i in der A u S w e i s u n g S f r a g e  
gehalten, die denn dock zeigt, daß diese P arte i der Entschuldigung 
zu bedürfen glaubt. D ie noch immer überwiegend „freisinnigen" 
D anziger sind natürlich gern bereit, a ls  baare M ünze hinzunehmen, 
w as ihnen der „berühmte M itbürger" sagt. Andere Leute aber 
denken anders darüber, wenn H err Rickert meint, daß sein „natio ­
naler S tandpunkt in Danzig, wo man ihn „seit Dezennien" 
„für deutsche K ultur, deutsche Macht und deutsches Wesen" 
kämpfen sähe, nicht angezweifelt werden könne. D ie Auffassung 
von dem, was „national" und „deutsch" ist, kann eben, wie 
die Verhandlungen in der Polcnfrage bewiesen haben, noch sehr 
verschieden sein. Wenn die Entscheidung darüber den „Frei- 
sinnigen" überlassen geblieben wäre, dann würde das Deutsch- 
thum wohl kaum noch eine Stütze im deutschen Reiche haben und 
schon vollständig verjüdelt sein. D ie „H um anitä t" , welche sie m it 
so großer Emphase voranstellen, müßte in ihren praktischen Kon­
sequenzen dahin führen, daß diejenigen Elemente, die w ir just 
auszumerzen bestrebt sind, in hellen Haufen zuströmten. R ußland 
und der österreichische Nordosten sind durchaus in der L age, uns 
soviel Juden  rc. zu liefern, daß für die Deutschen in Posen, 
Wcstpreußen u. s. w. schließlich kein Platz mehr übrig bleibt.

D ie in S te ttin  erscheinende „Ostsee-Ztg." tr itt  der von eng- 
lischer S e ite  ausgesprengten Gerüchten über die Ungnade, in welche 
das d e u t s c h e  E l e m e n t  i m  S e e o f f i z i e r  st a n d  i n  
C h i n a  gefallen sein soll, und über die Unzufriedenheit, zu der 
die vom „Vulkan" ausgeführten Panzerbauten Anlaß gegeben

haben sollen, m it aller Bestim m theit entgegen. D a s  B la tt  stellt 
diesen Aeußerungen gegenüber fest, daß „die Führer der von dem 
„V ulkan" erbauten Schiffe, sowie der weitaus größte Theil der 
M annschaft, welche die Panzer nach China bringen half und die 
der deutschen H andelsm arine angehörend, eben nur zu diesem 
Zwecke gedungen w ar, seit Wochen bereits wieder in Deutschland 
sind. Laut den seinerzeit hier eingetroffenen offizielle» M eldungen 
und wie von den Führern  der Schiffe bei ihrer Rückkehr lediglich 
bestätigt werden konnte, sind letztere ohne jeden Schaden in China 
angelangt und von der dortigen Regierung unter Veranstaltung 
großer Festlichkeiten fü r die deutschen Seeleute a ls  vollkommen 
kontraktmäßig abgenommen worden, auch ist die chinesische Regierung 
ihren Verpflichtungen gegen die deutschen Schiffsoffiziere und die 
M annschaften in jeder Beziehung nachgekommen." Endlich erwähnt 
die „Ostsec-Ztg." als schlagendste W iderlegung „aller jener von 
neidischen Industriellen Englands ausgehenden Erfindungen" die 
Thatsache, daß die chinesische Regierung den „Vulkan" wieder m it 
neuen Aufträgen betraut hat und zwar nach der Zeit L i-Fong-Paos 
und durch V erm ittlung des jetzigen chinesischen Gesandten in 
B erlin .

AuS London wird der „N at. Z tg ." vom 2. F eb ruar berichtet: 
„ G l a d s t o n e  scheint eine Befestigung des Verhältnisses zu 
D e u t s c h l a n d  und R u ß l a n d  in sein P rogram m  aufnehmen 
zu wollen, weshalb sich die Annahme, daß eine Wendung in der 
Haltung E nglands Griechenland gegenüber zu erwarten sein könnte, 
voraussichtlich a ls  irrig  erweisen würde."

Am M orgen des 28. J a n u a r  ist auf dem Hofe der Citadelle 
von W a r s c h a u  an den vier unlängst zum Tode verurtheilten 
N i h i l i s t e n ,  dem Friedensrichter Bardow ski u. G e n , das 
T o d e s u r t h e i l  vollstreckt worden. D ie V erurtheilten, die in 
der Nacht vorher geistlichen Zuspruch entgegengenommen, gebeichtet 
und das heilige Abendmahl empfangen hatten, zeigten sich g efaß t; 
nur Bardow ski zitterte fieberhaft. A ls ihnen der S tra n g  um den 
H als gelegt wurde, riefen sie einstim m ig: „ E s  lebe die soziale
R evolu tion!" Wie es heißt, hatte man bis rum letzten Augenblick 
das Eintreffen der Begnadigung aus Petersburg  erwartet. D ie  
A usführung des Urtheils wurde geheim gehalten, sö daß in der 
S ta d t  nichts davon bekannt war.

D er neue f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i  st e r ,  G eneral 
B oulanger, beweist seine republikanische Gesinnungstüchtigkeit und 
Energie in Erm angelung eine» besseren Feldes der Verwendung 
einstweilen an den aristokratischen Offizierkorps gewisser Kavallerie- 
Regimenter. E r  verlegt diese Regimenter nach anderen G a rn i­
sonen, verhöhnt ihre Offiziere auf ver P arlam entstribünc und zeigt, 
daß er der M ann  dazu ist, den politischen Hader auch in die 
Armee zu tragen und so auch noch den letzten Rest von allenfalls 
festem Fundam ent, der in Frankreich zu finden ist, in« Wanke« 
zu bringen. Nackdem bereits der G eneral Schmitz, der diesem 
republikanischen F an a tism us entgegengetreten ist, seinen Abschied 
hat nehmen müssen, erfährt man, daß auch G allifct um ein H aar, 
und wenn nicht der radikale Clemenccau widersprochen hätte, von 
seiner S tellung  al« oberster Leiter des KavalleriewcsenS enthoben 
wäre. Daneben rügen die dem Kriegsminister ergebenen repu­
blikanischen B lä tte r  die Hetzjagden, W ettrennen u. s. w. jener 
OffizierkerpS, bei denen das P ferdem aterial nicht genügend ge­
schont würde. Wenn da der französische Reitergeist nicht wieder 
in F lo r kommt — !

D a« neue e n g l i s c h e  K a b i n e t  ist nunmehr konstituirt. 
D ie einzelnen M inisterien  sind in folgender Weise besetzt: G lad-

Aerlorene Höre.
Roman von W H ö f f e r.

(Nachdruck verboten.)
Und d^Er alles blieb still; nur die Regentropfen rauschten herab, 

"vn fern hörte man da» Rufen herannahender Helfer, 
all. B rünette sah umher —  gestürzte W agen versperrten von 

Seiten  den Z u tr itt  — hierher kam für'S Erste niemand. 
^  Eigentliche Schauplatz des Unglücks lag ziemlich weit zur S eite  

'  hatte noch Zeit.
Aber w as wollte sie den eigentlich? 

ha» ^ iß e  Hand löste vorn über der B ru st der Fremden ein 
r Knöpfe und suchte unruhig daS Herz. 

den« hier alle« kalt, auch hier S tröm e von B lu t  —  schlug 
" ^  Herz wirklich nicht m ehr?

dar ^ " k o n n te  nicht» unterscheiden; in ihren Fingerspitzen prickelte 
Nui- "in unruhiger Gedanke durchzuckte da» fiebernde H irn ,
da u "  Z oll weiter —  hinein in die tiefe schwarze Rinne 

""irn , dann wäre alles gut gewesen — . 
so l doch Üilt —  eine leichte Bewegung, ein Ruck —  nie, 

die W elt stand, konnte das Geheimniß entdeckt werden. 
A.ie Zähne der Einsamen schlugen unaufhaltsam aneinander. 
Nicht da»! Nicht das! W ohin war sie gerathen?

"Ur i  ̂ ^ n  Nam e, den sie stehlen wollte —  weiter nicht» —  
" n  N a m e !

konnte e» S ünde  nennen?
bren» "der irrten die W orte der Fremden durch ihr erregtes, 
d -a n r! /"^  E>irn! „ M ir  lebt auf Erden kein Freund, kein Ver- 

D '"Ehr —  ich stehe ganz, ganz allein!"
Nur ein N a m e  —  aber dennoch!

" " i t e r ^ u g  mit ungestümer Bewegung den leblosen Körper 
dksj.bb hinauf; da» schwarze glitzernde Wasser erregte ihr ein un- 
d a h j^ re s  G rauen. Alles todt, alle» starr —  das Leben w ar 
stik«" immer. Jetzt hatte auch der rothe S tro m  aufgehört zu 

d,e Glieder bogen sich nicht mehr.
, ""Ertrittr kamen näher, man rief und fragte, ein greller 

' " " n  streifte plötzlich die Umgebung. Gedankenschnell ver­

schwand der In h a lt  des Täschchens unter den Gewändern der 
dunkeläugigen F ra u . S ie  suchte ihr eigenes, kleines Handkoffcrchen 
— da, im Geröll lag es —  und dann streifte nochmals der Blick 
die Todte. S o  im jäh aufleuchtenden S tr a h l  sah sie zuletzt das 
stille blasse Gesichtchen.

Wie ihre Schulter schmerzte! —  N u r mit M ühe, S ch ritt für 
S ch ritt, drang sie vorw ärts bis zu den Helfern, wo sckon mehrere 
Wagen bereit standen, um die Todten und Verwundeten zur 
nächsten S ta d t zu bringen.

E in  grauenvoller Anblick bot sich ihren Blicken: unglückliche 
Menschen, denen liebe Angehörige geraubt worden waren, gaben 
sich dem Schmerze ebenso rückhaltslos hin, wie Andere über zer­
brochene und zerquetschte Glieder jam m erten ; M ütter suchten in 
der tiefen Dunkelheit ihre Kinder; eine F ra u  hatte sick, dem I r r ­
sinn nahe, über die zerschmetterte Leiche ihres M annes geworfen; 
dazwischen suchten die B eam ten Ruhe und O rdnung zu stiften, 
während ein aus dem nahen D orfe herbcigerilter Geistlicher die 
Sterbenden tröstete und ein B arb ie r m it vielen überflüssigen 
W orten die ersten Nothverbände anlegte.

DaS junge Mädchen wandte sich ab; erschöpft in die Kissen 
, de» Wagen» zurücksinkend, schloß sie beide Augen und versuchte zu 

schlafen, zu vergessen, als plötzlich die S tim m e eines Bahnbeamtcn 
an ihr O h r schlug.

„P ardon , M adam e, haben S ie  Gepäck bei sich?"
Eine F lam m e lief über da» schöne brünette Gesicht.
„Gepäck? —  J a !  —  Nein! -  Ich  weiß nicht!"
S ie  suchte m it zitternder Hand unter den Papieren  der ! 

Todten. D a s  Eigenthum derselben konnte zum V erräther werden, ! 
es durfte nicht in fremden Besitz gelangen, sie mußte eS reklamiren ! 
um jeden P re is .

„Lassen S ie  sich Z eit, M adam e," sagte m itleidig der M ann . ! 
„ S ie  sind, glaube ich, noch sehr glimpflich davongekommen, nicht 
w ahr?"

E in  halb irre r Blick streifte den seinen.
„Was?-"
Aber da w ar ein Gepäckschein, und nun sagte der B eam te

noch, daß der Koffer in'S Hotel nachgeschickt werden würde. D e r 
Packwagen habe keinerlei Schaden gelitten.

Wieder vorw ärts durch Regen und Dunkelheit, wieder dem 
unbekannten Ziele entgegen. Wie verändert aber erschienen Gegen­
w art und Zukunft, seit die LegitimationSpapiere der Todten in 
ihrem Besitz waren!

E in  tiefer Athemzug hob die unruhig wogende B ru s t. 
H inter schwarzem Gewölk, undurchdringlich und drohend bisher, 
hatte sich urplötzlich die S onne erhoben, hoch und höher stieg ihr 
glänzendes R and , S trah len  verbreitend über öde W elten, über 
versunkene Gerüste; noch einmal lächelte ihr, längst verbannt, die 
Hoffnung.

I m  Hotel waren bereit« mehrere Aerzte, aber die Fremde 
lehnte den ihr dargebotenen Beistand dankend ab; sie zog sich so 
schnell, als nur möglich in ein Separatzim m er zurück, und unter­
suchte vor dem Toilettenspiegel die W unde an der Schulter. Eine 
Schram m e, ein R iß  durch das Fleisch, weiter nichts; etwas kalte» 
Wasser darauf, und in wenigen Tagen wird alles geheilt sein. 
J a ,  sie war gut davongekommen! E in  Lächeln, das erste seit 
langer, schwerer Zeit, überflog ihre Lippen, wenn nun ein Schlag, 
eine Quetschung diese Schönheit zerstört hätte, auf imm er, wenn 
sie a ls  Krüppel hervorgegangen w äre aus der Katastrophe de» 
letzten A bends?"

Langsam ihre vollen, plastisch schönen Arme über den Kopf 
erhebend, bewunderte sie das eigene reizende Spiegelbild. N u r 
angethan mit weißen, gestickten Unterkleidern, den H als entblößt, 
die schweren schwarzen Flechten zwanglos herabhängend, die Augen 
erwachend in neu erwachtet Lebenslust, so stand sie vor dem breiten, 
blinkenden G las , dessen Fläche vielleicht nie zuvor ein so verfüh­
rerisch schönes B ild  wiedergestrahlt hatte.

Jetzt w ar das braune Gesicht weiß wie B lum enblätter. S ie  
drückte beide Hände gegen die Augen, ein Zitterst durchlief den 
ganzen, geschmeidigen Körper. S o llte  sie diesen Koffer nehmen 
und in das tiefste Wasser werfen, unberührt, ohne sich nur ein 
Atom seines In h a lt»  zu Nutze gemacht zu haben?

Einen Augenblick w ar sie fest entschlossen, dann aber brachen



stone erster Lord des Schatzes, S i r  Farrer Herschell Lordkanzler, 
Lord Spencer Präsident des Geheimen Rathes, ChilderS Inneres, 
Rosebery Auswärtiges, Kimberley Staatssekretär fü r Ind ien, 
Bannermann Kriegsminister, Harcourt Schatzkanzler, R ipon 
M arinem inister, Chamberlain Präsident des Lokal-Gouvernement 
Board, Trevclyan Staatssekretär fü r Schottland, Mundella 
Präsident des HandelSamtes, John M orley Staatssekretär fü r 
Ir la n d  und Charles Rüssel StaatSanwalt. —  Der günstige Punkt 
in dieser Liste ist die Ueberweisung der Geschäfte des Auswärtigen 
Amtes an Lord Rosebery, dem das Ausland m it besserem Der- 
trauen entgegenkommt, als seinem Vorgänger in demselben Amt 
in dem letzten Gladstoneschen M in is te rium , Lord Granville, und 
von dem auch die Engländer selbst eine festere und stetigere äußere 
Po litik  erwarten.

Belgrader Telegramme sprechen von der Möglichkeit, daß 
S e r b i e n  auch die neue K o l l e k t i v n o t r  der Mächte m it 
Rücksicht auf die Abrüstungsforderung ablehnend beantworten werde. 
W ir  glauben, daß selbst einer solchen Antwort unter den obwalten­
den Verhältnissen wenig Gewicht beizumesscn sein würde, da ja 
die FriedenSverhandlungen nun beginnen und entweder zur Ab­
rüstung oder, fa lls sie sich, was doch kaum zu erwarten ist, zer­
schlagen sollten, zur Wiederaufnahme der Aktion führen müßten; 
diese aber ist angesichts der Erklärungen, welche die Mächte in 
ihrer Kollektivnote abgegeben haben, wohl kaum denkbar.

Wenn das Abkommen zwischen dem Fürsten A l e x a n d e r  
v o n  B u l g a r i e n  und der P f o r t e  sich auf die bisher be­
kannt gewordenen Punkte beschränkt, so kann es nur als sehr un­
vollständig bezeichnet werden. Daß Fürst Alexander zum General­
gouverneur von O  st-R u m e l i e n  ernannt ist und die Verpflich­
tung übernimmt, als Vasall der Pforte ins Feld zu ziehen, läßt 
den Gewinn, den er aus dem Unternehmen des 18. Septbr. 1885 
gezogen hat, denn doch sehr gering erscheinen, so gering, daß man 
noch nicht recht versteht, was ihn dazu bewogen hat, sich m it diesem 
zweifelhaften Erfolge zu begnügen. Von der Vereinigung B u lg a ­
riens und Ostrumeliens, auf die es doch vor allem ankam, ist in 
dem Jradeh (nebenbei bemerkt die am wenigsten feierliche Form 
fü r Kundgebungen dcS S u ltans) nichts bemerkt. Genug, hier- 
bleibt manche« dunkel Wie sich die Großmächte zu der Verein­
barung stellen werden, ist auch noch nicht ausgemacht. Vom S tand­
punkte des B erliner Vertrages dürfte sich gegen dieselbe allerdings 
nicht viel einwenden lassen. Daß die Pforte sich die Verlängerung 
der Vollmacht des neuen Generalgouverneurs von 5 zu 5 Jahren 
selbst vorbehält, kann allerdings zu Weiterungen führen. Wenn 
das aber die einzige Schwierigkeit ist, so hat sie nicht viel zu be- 
deuten. W ir  bezweifeln freilich, wie gesagt, daß es die einzige 
ist. Wenn die außerordentlichen Schwierigkeiten dieser Frage nun 
auf einmal ganz plötzlich dauernd beseitigt sein sollten, so wäre 
das in der That ein außerordentlicher Vorgang. M an könnte 
dann nicht wohl verstehen, weshalb Europa sich so lange m it der 
Sache abgequält hat. Indessen —  w ir  werden ja sehen.

Deutscher Reichstag.
39. Plenarsitzung am 4. Februar. j

HauS und Tribünen sind mäßig besetzt. >
Am BundeSrathstische: Staatssekretär des Inne rn  v. Bötticher ! 

und Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff nebst Kommissarien.
Präsident v. W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung um 

IV 4 Uhr m it geschäftlichen M ittheilungen.
D as Haus erledigte in seiner heutigen Sitzung die zweite Lesung 

der Miiitär-Unfallversicherungsvorlage. Der E ntw urf wurde im Großen 
und Ganzen in der Fassung der Kommission m it einigen AmendementS 
deS Abg. Struckmann (nationalliberal) angenommen, m it welchen sich 
der Redner der konservativen Partei zum Theil einverstanden erklärt 
hatte, während sämmtliche von dem letzteren bekämpfte AmendementS 
der deutschfreisinnigen Partei abgelehnt wurden. D ie nächste Sitzung 
findet morgen (Freitag) 1 Uhr sta tt; auf der Tagesordnung steht:  ̂
Gesetzentwurf betr. die Bürgschaft des Reiches für die ägyptische A n- . 
leihe ; Gesetzentwurf betr. die Aenderung deS GerichtSverfasfungsgesetzeS ! 
und Wahlprüfungen.

preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

13. Plenarsitzung am 4. Februar.
Haus und Tribünen sind mäßig besetzt.
Am Ministertlschc: Mehrere Kommissarien.
Präsident v. K o l l e r  eröffnet die Sitzung um 11'/« Uhr m it 

geschäftlichen Mittheilungen.
DaS HauS bewilligte in seiner heutigen, etwa zweistündigen 

Sitzung die S o z ia le ta t- der indirekten Steuern und des F inanz­
ministeriums durchweg nach den Beschlüssen der Kommission. Eine 
erhebliche sachliche Diskussion fand nicht statt, jedoch fanden einige 
Redner der deulschkonservativen Parte i Gelegenheit, den frcihändlerischen 
Ausführungen der Linken gegenüber für die W irtschaftspolitik dcS 
Fürsten einzutreten und unter dem lebhaften Beifa ll der rechten Seite

wie immer im  Leben, dir Konsequenzen des ersten, vcrhängniß- 
vollen Schrittes unabweislich herein. Irgend ein Z u fa ll konnte 
diesen plumpen, m it Leder beschlagenen und offenbar auf der 
australischen Farm  selbst angefertigten Koffer wieder zu Tage 
fördern, irgend ein tückisches, unvorhergesehenes Etwas wurde an ! 
ih r zum Verräther, und der ganze mühsam erschaffene B au  lag ! 
in Trümm ern. S ie  mußte sich den In h a lt aneignen, eS blieb 
ih r keine W ahl, sie selbst hatte sich der Freiheit des Handelns fü r  ̂
alle Z u lu ft begeben und ihrem Ich das LooS eines anderen, ! 
fremden Wesens im Guten wie im Schlimmen m it zwingender 
Nothwendigkeit aufgebürdet.

E in  Ruck drehte den Schlüssel im Thürschloß. Das schöne 
blasse Weib zitterte, sobald draußen eine S tim m e erklang. Mußte 
nicht jedes Auge auf ihrer S tirn  lesen?

Ih re  Glieder drehten sich spielend und geschmeidig wie die 
eines Kätzchens. Schwarze Sterne die Augen und frisch verlockend ! 
die Lippen; sie beugte sich vor und küßte das G las. §

Gerettet! Gerettet! !
D as aufgetragene M a h l blieb unberührt; auch kein Schlaf j 

kam in ihre Augen. Solche Nächte vergehen in einer A rt von 
Fieber, sie sind martervoll, auch wenn das Ercigniß ein schöne«, ! 
glückliches war.

Der nächste Morgen brachte den Koffer der Todten und m it ! 
ihm eine neue Aufregung. Fremdes Eigenthum —  gestohlen —  
wehe, wehe, gestohlen!

S ie  g litt m it der Rechten darüber hin: es brannte so 
sonderbar.

Und dann fiel der Deckel des Koffers zurück. S ie  wühlte 
m it bebender Hand —  war Geld darin, irgend ein Werthgegen­
stand ?

Nein, Gott sei Dank, nein, das Aergste blieb ihr erspart! 
N u r ärmliche Wäschegegenstände, einige Kleidungsstück« und Bücher,

deS Hauses den Nothstand der Landwirthschaft in überzeugendster Welse > 
zu kennzeichnen. Die EtatSberathung wird übermorgen (Sonnabend) 
11 Uhr fortgesetzt werden.

Deutsches Reich.
B erlin , 4. Februar 1886.

—  Heute Vorm ittag empfing Se. M a j. der Kaiser mehrere 
höhere Offiziere zur Abstattung persönlicher Meldungen, nahm 
den Vertrag drs Obcrhof- und HauSmarschalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete dann längere Ze it m it dem Chef des M i l i -  
tärkabinetS, General - Lieutenant v. Albedyll. D arauf hatte Se.
Majestät eine Konferenz m it dem Kriegsminister, General-Lieute­
nant Bronsart von Schellendorff Kurz vor der Tafel konfrrirte 
der Kaiser m it dem Staatssekretär im  Auswärtigen Amte, Grafen 
Herbert v. Bismarck. Heute Abend gedenken die Hohen H err­
schaften das Ballfest im  Weißen Saale des Königl. Schlosses zu 
besuchen. Z u  demselben sind etwa 1800 Einladungen ergangen.

Kalmar i  E lf., 3. Februar. I n  der Berufungsache der 
Fabrikanten Schalter und Bergmann gegen die kaiserliche Tabaks­
manufaktur zu Straßdurg hat das hiesige Obrrlandcsgericht ein 
bedingtes Endurtheil gesprochen, wonach die Marke der Schwarzen 
Hand den Fabrikanten Schalter und Bergmann zustehen soll, 
wenn dieselben den E id leisten, daß sie sich diese Marke zum 
eigenen Gebrauch, und nicht zur Verhinderung des Gebrauches 
durch die Manufaktur, angeeignet haben.

Ausland.
Warschau, 3. Februar. I n  letzten Tagen haben wegen n i­

hilistischer Umtriebe zahlreiche Verhaftungen stattgefunden; größten 
Theils sollen die Verhafteten Russen sein

Warschau, 3. Februar. Nach hier au« Lublin eingegangenen 
Nachrichten haben dort anläßlich deS Eindringens der Polizei in ein 
Dominikanerkloster, um dort Verhaftungen vorzunehmen, Exzesse der j Publikum als „R inderbraten" u. s. w. verzehrt wird, bemerkt hierzu

Provinzial-Wachrichten.
Rosenberg, 3. Februar. (Beschälstatioaen.) Es werden in 

diesem Jahre die Bcschälstationen Riesenburg m it L Hengsten, Freu- 
denthal m it 2 Hengsten, LudwigSdorf m it 3 Hengsten, Falkenau mit 
2 Hengsten besetzt werden. D ie Beschäler treffen etwa M itte  Februar 
am StationSorle ein und werden dort bis gegen Ende J u n i belassen-

Graudenz, 3. Februar. (D e r Arbeiter Michael Wollschläger) 
auS Blifsawen wurde bekanntlich vom hiesigen Schwurgericht Ende 
November v. I .  wegen Muttermordes zum Tode und wegen versuchten 
Gattenmordes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. D ie  von ihu> 
gegen dies Urtheil eingelegte Revision ist vom Reichsgericht zu Leipzig 
verworfen worden. Der Vertheidiger deS Verurtheiltcn w ill nun die 
Wiederaufnahme deS Verfahrens beantragen. Gestern wurde W oll­
schläger aus dem Gericht-gefängniß in da- Zuchthaus übergeführt.

Flatow , 31. Januar. (Nicht weniger al« 5 Zwangsversteige­
rungen von größeren Besitzungen) sind von unserm Amtsgerichte in 
dieser Woche angekündigt. Unter diesen befindet sich eine, die der 
Regierung Veranlassung geben könnte, den ersten Versuch m it der 
„innern Kolonisation" zu machen. Am  9. A p ril cr. kommt da- 
R ittergut Rolnik und Parnschke, dem W ytold von LubienSki gehörig, 
unter den Hammer. Dasselbe umfaßt ein Areal von 82406,24 st» 
und ist m it 3231 M .  Reinertrag zur G rund- und m it 1155 M - 
NutzungSwerth zur Gebäudesteuer veranlagt.

D t. Krone, 3. Februar. (Eisenbahnbetrieb-störungen.) Der 
vorgestern um 7 Uhr 5 M in .  Abend- von hier abgegangene Z n - 
N r. 456 ist In Folge deS bedeutenden Schneetreiben- in  Schrotz 
stecken geblieben und erst um 12 Uhr Nach» in  Schneidemühl einge­
troffen. Auch der gestern Morgen nm 5 Uhr 32 M in . von hier 
abgegangene Zug N r. 452 mußte wiederum in  Schrotz liegenbleiben.

Danzig, 3. Februar. (D e r Konsum von Pferdefleisch) nimmt 
! derartig zu, daß die Roßschlächtereien die Nachfrage nach demselben 

kaum befriedigen können. Beispielsweise schlachtet ein hiesiger Roß­
schlächter 50  bis 60 Pferde monatlich. Wie viel Fleisch davon voM

Bevölkerung stattgefunden, wobei zur Wiederherstellung der Ordnung 
M i l i tä r  requ irirt werden mußte.

Rom, 4 Februar. D er König und die Königin wohnten 
gestern dem B a ll in der deutschen Botschaft bei. D ie  Königin 
tanzte m it dem Botschafter v. Keudel die Ehren-Quadrille. DaS 
Ballfest war äußerst glänzend und wählte bis 4  Uhr Morgens

Wie», 4 Februar. D ie  „P o lit. Korrcsp." meldet aus 
Bukarest: Wie bestimmt verlautet, ist der D rlegirte Bulgariens 
instru irt, auch eine Kriegsentschädigung seitens Serbien« zu ver­
langen. M adjid Pascha w ird diese Forderung namens der Pforte 
erheben

Petersburg, 4. Februar. D er Fürst von Montenegro nahm 
gestern Abend an der Familientafel bei den Kaiser!. Majestäten 
im Anitschkow-Palais Theil. M i t  dem Fürsten sind gestern Abend 
zugleich der russische Ministerresident Argyropulo in Cettinje 
und der montenegrinische Finanzdirektor Matanowitsch hier ein­
getroffen.

Petersburg, 3. Februar. D er Fürst von Montenegro ist 
heute Abend hier eingetroffen.

P aris , 3. Februar. D er Kriegsminister hat heute weitere 
GarnisonSwechscl von Kavalerie-Rcgimentern angeordnet —  
Patrimonio ist zum Ministcrresidenten Frankreichs in Cettinje 
ernannt worden. —  Der P lan fü r die allgemeine Ausstellung im 
Jahre 1889 ist auf der Grundlage der M itw irkung einer Garantie- 
gesellschaft festgestellt worden. Von dem auf 40 M illionen  Frc«. 
bemessenen Garantiekapital werden 20 M illionen  von dieser Ge­
sellschaft, >2 M illionen  vom S taat und 8 M illionen  von der 
S tadt P aris  beigesteuert.

Brüssel, 4. Februar. Dem „B c r l.  T sgb l." w ird von hier 
geschrieben : Steinbruch - Arbeiter versuchten nach Entwendung
von 14 K ilo  D ynam it den Steinbruch von Samtes in die 
Luft zu sprengen. Mehrere umliegende Häuser wurden lab«  
zerstört.

Bukarest, 3. Februar. Der König empfing heute die zu den 
serbisch bulgarischen FriedenSverhandlungen hier eingetroffenen D r-  
legirten in Audienz. Morgen findet die erste Sitzung derselben 
im  Hause de« Finanzministeriums statt, in welchem mehrere Säle 
fü r diesen Zweck besonder« eingerichtet worden sind.

Athen, 3. Februar Abends. D ie Antwort der griechischen 
Regierung auf die Kollcktiv-Note der Mächte ist heute übergeben 
worden.

Konstantinopel, 3. Februar. I n  Anbetracht, daß in Battaglia  
neuerdings I  I Cholcrafälle vorgekommen, ist für Provenienzen aus 
Venedig vom 31. Januar ab wiederum eine 48stündige Observation 
angeordnet worden.

Kopenhagen, 4. Februar. Das Höchstegericht sprach den 
Vizepräsidenten des Folkethings, Hörup, welcher der M aje- 
stätSbeleidigung angeklagt war, fre i, legte ihm jedoch die Kosten dcS 
Prozesse« auf.

daS „W .  B . " ,  laßt sich lebhaft vorstellen. D ie Schlächter verweigern 
aber im Interesse ihrer Kundschaft jede Auskunft.

D anzig, 3. Februar. (B on der Weichsel.) S e it gestern findet 
auf der unteren Weichsel wieder ganz geringes Ei-treiben statt.

Elbing, 3. Februar. (E in  Provinzial-Turnfest) soll hier in 
den ersten Tagen deS M onats J u l i  gefeiert werden. Der Magistrat 
hat in der gestrigen Sitzung beschlossen, die beanspruchten 1000 Mk- 
fü r einen etwaigen AuSfall in den Einnahmen zu bewilligen.

T ils it,  3. Februar. (DaS Komitee für Errichtung eines Denk­
m al- für M ax  v. Schcnkcndorf) entfaltete eine weitgehende Thätigkeit, 
eS ist ihm bereit- gelungen, in weilen Kreisen deS deutschen Vater­
landes wirksam für das Unternehmen anzuregen. Der S tre it, ob 
v. S . hier in T ils it oder auf d-m benachbarten Gute Lcnkonischken 
geboren sei, ist jetzt zu Gunsten unserer S tad t entschieden, da nach 
den Ermittelungen deS Herrn Justizrath Krany auS den Grundaklc» 
dc» Gutes hervorgeht, daß der KrtegSralh v. Schenkendorf dasselbe 
erst am 30 November 1790 ankaufte, also zu einer Zeit, in  welcher 
M a x  schon 7 Jahre alt war.

M e w r, 2. Februar. (D ie  Masern und die DiphlheritiS) 
herrschen in K l. Gartz in so erheblichem Maße, daß die Ortsschule 
daselbst hat auf längere Zeit geschlossen werden müssen.

A us M asuren, 2. Februar. (Explosion eine- Branntwein- 
sasse-.) E in  Gastw lrth bei Rabaliny, der S p ir itu s  schmuggeln wollte, 
ließ sich von seiner 17jährigen Tochter bet dem Geschäfte deS E in­
füllen- in da- Faß m it einer Ocllampe leuchten. DaS Mädchen kaM 
m it dem Lichte dem Branntwein zu nahe, dieser fing Flammen, da- 
Faß explvdirte und ergoß seinen brennenden In h a lt  in die ganze 
Stube. Die Kleider der beiden Personen fingen Feuer und Beide 
wurden derartig zugerichtet, daß der Gastwirth noch an demselben 
Tag starb und die Tochrer wohl auch nicht lauge leben w ird . D a - 
HauS brannte vollständig a b ; kaum daß die zusammengeeilten Leute 
das übrige D o rf vor einer großen Feuersbrunst bewahren konnten.

Königsberg, 3. Februar. (Einbruch.) I n  der verflossenen Nach! 
ist in die hiesige polnische Kirche ein Einbruch verübt worden. Der 
dortige Nachtwächter bemerkte nämlich um 12 ' / ,  Uhr, daß in 
einem Fenster auf der Nordseite eine große Ocffnung durch Eindrücken 
der Glasscheiben hergestellt worden und weckte infolge hiervon sofort 
den in der Nähe wohnenden Glöckner. Durch denselben wurde fest­
gestellt, daß eine Sammelbüchse erbrochen und deren auS wenigen 
Pfennigen bestehender In h a lt  entwendet worden war. Sonst fehlte 
nichts. Bei dem Eindrücken deS Fenster- oder dem Erbrechen der 
Büchse hat sich der Thäler die Hände verwundet, denn e- fand sieh 
In unmittelbarer Nahe der Stelle, auf welcher die Sammelbüchse ge­
standen hatte, B lu t vor. Den Rückzug hat der Einbrecher Anfang- 
durch den Kirchthurm nehmen wollen, denn dort waren ebenfalls 
mehrere Stellen m it B lu t besudelt, indeß hat er später seinen Plan 
geändert und ist durch das Fenster zurückgegangen. I n  der Kirche 
war von dem Thäter ein mit B lu t beflecktes Taschentuch von fein-lN 
weißen Leinen, indeß ohne Zeichen, zurückgelassen worden. Z u r  E r-

dann noch ein kleiner verschlossener Kasten, aber der Schlüssel lag 
daneben, sie öffnete schnell d n zierlichen Behälter und sah nun 
vor sich das P o rtra it eines älteren Manncs, mehrere zerlesen«, 
vergilbte B rie fe  und Blumensträuße —  „V on  Mama'S Grab" 
stand auf der Envelope dcS einen —  und enrlich einen verschlos­
senen B r ie f m it der Adresse: „A n  Joscphine", Auf der Rückseite 
befand sich ein Siegel m it den Buchstaben E. H ., der Aufschrift 
aber war kein Familienname beigefügt.

D ie Suchende ließ Hand und B r ie f in den Gchooß sinken. 
Was bedeutete das? Hatte nicht die Todte gesagt: Ich besitze nur 
noch eine einzige Hoffnung, aber auch diese —

Und dann kam das Verhängniß, der Schlußsatz wurde auf 
ihren Lippen erstickt, sie starb, ohne irgend eine Auskunft gegeben 
zu haben, und das Geheimniß war verloren auf immer.

An Joscphine! Eine Männerhand, zitternd und unsicher, hatte 
diese Worte geschrieben, ohne Zweife l die Hand deS alten Farmers, 
und an eine Frau im fernen Deutschland, der Heimath seiner 
Jugend! — Es gab fü r dies Räthsel nur eine einzige Deutung, 
und das schöne, schwcrathmende Weib fand sie sogleich. D er 
sterbende M ann schickte sein Kind Derjenigen, die ihn geliebt 
hatte, auf deren Treue er immer noch baute, obgleich ein Menschen­
leben verflossen war, seitdem er sie gesehen und gekannt. Josephine 
sollte die Verlassene in ihren Schutz nehmen, ihr die neue ge­
sicherte Heimath schenken.

Soweit schien alle« klar — aber der Name, der Name!
S ie  mußte doch den In h a lt  des Briefes kennen, ehe erstm als > 

ihre Hand verließ. Zwischen allen Zeilen lauerte der Verrath, 
ein einzige« W ort konnte alles vernichten.

Aber wieder — wozu eigentlich?
S ie  würde sicher diese unbekannte Frau niemals aufsuchen. 
S ie  erschrak vor dem Gedanken, das Bermächtniß eines

Todten fü r sich auszubeuten. P urpur färbte daS schöne, erregte 
Gesicht.

W ar eS nicht die Geschichte zweier Herzen, zweier Leben, die 
sie da in ihrer Hand hielt?

Der B rie f fiel wieder zurück auf die trockenen Blum en.
Nein, nein, sie konnte nicht Worte stehlen, die kein fremde« 

Auge sehen durften — ! Das hieße ein Heiligthum plündern.
Während dieses ganzen unruhigen Morgens ging sie müßig 

von einer Stelle zur anderen. Erst am Abend, wenn die E r­
schöpfung überwunden war, wollte sie die unterbrochene Fahrt 
wieder aufnehmen, um in der etwa vierzig M eilen entfernten 
Grenzstadt ein vorläufiges Unterkommen zu suchen. B is  dahin 
galt es auszuharren.

Im m e r aus'« Neue kehrten die Gedanken zu jenem mysteriösen, 
verschlossenen Briefe zurück, immer klarer bezeugte der Verstand 
die Nothwendigkeit, seinen In h a lt kennen zu lernen. Wie schreck­
lich zwingend ih r Schicksal sie vorwärts drängte, wie viel Unge­
ahntes, Unbeabsichtigtes sich verbarg hinter dem ersten leicht er­
scheinenden S ch ritt!

Ja , sie mußte jenes Siegel brechen, mußte zuerst und zunächst 
sich selbst schützen. Bittere Thränen fielen in ihren Schooß, dann 
aber kamen, nachdem erst der Entschluß feststand, auch langsam 
und dienstfertig wie immer, d ir halb frivolen Sophismen, welche 
im  Leben jeden Abgrund überbrücken und allmählich auch daS 
schwärzeste Schwarz in Weiß zu verwandeln verstehen.

„ B in  ich denn berechtigt, den B rie f zu vernichten?" 
flüsterten im  Tone moralischer Skrupel die w illfährigen Stimmen-

„D ü rfte  ich das m it gutem Gewissen jemals thun? Und doch 
—  soll er liegen bleiben um durch «inen der tausend Zufälle de« 
Leben» in fremde unberufene Hände zu gelangen? —  Es ist nicht 
allein fü r meine eigene Sicherheit, wenn ich ihn lese."

(Fortsetzung folgt.)



Mittelung des Einbrechers sind sofort umfassende Recherchen eingeleitet 
worden.

Königsberg, 4 . Februar. (Verschiedenes.) S e it mehr als einem 
halben Jahrhundert besteht hier eine Braunbierstube die „Wolfsschlucht" 
genannt, dann  die bekannte Tante M üller zu den Sehenswmdigkeiten 
der S tad t gehört. Die F rau  zählt 107 Jah re  und ist noch körper­
lich und geistig so rüstig und frisch, daß sie ihre 74jährige Tochter 
nicht nur in der Bedienung und Unterhaltung der Gäste, sondern auch 
noch in Küche und Keller unterstützt. S e it mehr als 40  Jah ren  hat 
sie ihre W ohnung nicht verlassen, kennt also das jetzige Aussehen der 
S tad t gar nicht, viel weniger Eisenbahn und Telegraph. Eine alte 
Magd besorgt die Einkäufe. Deu Neuerungen der Zeiten ist die F rau 
ist jeder Weise abhold, sie trägt eine höchst altmodische Kleidung, und 
das Bier wird den Gästen in irdenen Tonkrügen kredenzt. D ie vor 
80 Jah ren  angefertigten Möbel sind von Wurmstichen durchlöchert und 
die S tube erleuchtet nur ein Talglicht. Und dennoch geht Jedermann 
gern in die Wolfsschlucht. D ie Alte weiß spannend au - alten Zeiten 
ZU erzählen, und Jeder horcht auf, wenn sie z. B . KönigSberg vor 
80— 90 Jahren  schildert. —  A ls Wanderprediger stellte sich gestern 
Nachmittag der ehemalige Kaufmann G . mitten auf dem Alten G arten 
auf und hielt einem schnell um sich versammelten Haufen auS der 
Schule heimkehrenden Jungen eine ergreifende Bußrede. D ie Kehle 
ward ihm dabei trocken, deshalb machte eS plötzlich eine Pause, ging 
iu die nahe Restauration und bat um einen Schnaps oder 5 P f., 
Um sich denselben anderwärts zu kaufen. M an  wies ihn lachend aber 
energisch hinaus. Salbungsvoll schleuderte er auf daS Haupt deS 
hartherzigen W irthe- sein Anathema und gab demselben dadurch den 
paffenden Nachdruck, daß er von außen die große bemalte Spiegel- 
!weibe einschlug. E in zu rechter Zeit vorüberkommender KommiffariuS 
aahm den allzu eifervollen Bußprediger fest, konnte ihn aber erst nach 
bedeutendem Widerstand und mit Hülfe de- M agistratskarrens zum 
dolizeigewahrsam befördern. —  Eine von ihrer M utter empfangene 
Nüge verletzte ein 15 V« jährige- Mädchen um so mehr, als eS selbst 
seit 4 Wochen dem Stande der M ütter angehört; eS beschloß daher 
pern Leben ein Ende zu machen und versuchte sich mit einem Tuch am 
Bettpfosten zu erhängen. D ie hinzukommende M utter vereitelte glück- 
ncherweise noch rechtzeitig den Selbstmordversuch, der daS Mädchen 
'"dessen für einige Tage bettlägerig gemacht hat.

v Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
T horn, den 5. Februar 1886.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Amtsrichter Hahn in Flatow 
ist in der Amt-eigenschaft als Landrichter an daS Landgericht zu G rau- 
^nz versetzt. Dem Kasernenwärter a. D . Ehlert zu Danzig ist daS 
^gem eine Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  v o n  d e r  O s t b a h n . )  
^ r  Kanzlei-Assistent G iru la t in Bromberg ist zum Kanzlisten ernannt. 
Die Prüfung bestanden: Die Bureau-Aspiranten Schwankt in Thorn 
"Ud Schwenkt in Bromberg und der C ivil-Supernum erar Rost in 
^rouiberg zum Subaltern-Bcam ten 2. Klaffe, der S tations-A spirant 
Bartschat in Jnow razlaw  zum StationS-Assistenten und der vauauf- 
>eher Wetzel in Bromberg zum Bahnmeister.
H - ( D a -  h i e s i g e  A i c h u n g S a m t )  ist fernerhin zur 
Eichung von Wagen mit einer Tragfähigkeit von nicht mehr als 10,000 
Kilogramm berechtigt.

—  ( S t e n o g r a p h i e  i n d e n  h ö he r e n  S c h u l e n . )  Unter 
E" beim Abgeordnetenhause eingegangenen Petitionen befindet sich eine 

'*kche deg ParlamentSstenographen Bäckler und Gen., in welcher die 
zeitgemäße Forderung gestellt wird, die Stenographie als UnterrichlS- 
^genstand in den höheren Lehranstalten Preußen- einzuführen.

—. ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
^horn, M agistrat, Polizeisergeant, 1000 Mk. Gehalt, aufsteigend 
" 5jährigen Perioden um je 100 Mk. bis 1300  M k .; außerdem 

Werden jährlich 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Korryt, KreiSauSschuß 
^ ° r n ,  Chaussee-Aufseher, 900  Mk.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g .  (Schluß.) 
^  äuschlag-ertheilung zur Vergebung der Papierlieferung für die 
"adtische Verwaltung pro 1 8 86 /87  an den Buchbinder Herrn Albert 
Schulz. —  D ie Lieferung hatte bisher H err Buchbinder Westphal

vernommen, welcher an den M agistrat ein Schreiben gerichtet hat, 
^vrln er bittet, ihm auch diesmal die Lieferung zu übergeben. D er 
Ausschuß beantragt, die Lieferung an Herrn Westphal zu vergeben, 

bie Verwaltung von ihm stet- gut und prompt bedient worden sei. 
^  Bei der Abstimmung wird der Antrag deS M agistrats, Herrn 

Wulz die Lieferung zu übergeben, abgelehnt und der AuSschußantrag 
^genommen. —  6. ZuschlagSertheilung zur Vergebung der Bücher- 
I^Erung für die Rathsbibliothek und die Schulen pro 1. A pril 
. ^b /8 7  an Herrn Buchhändler MatthesiuS. —  D er Zuschlag wird 
'w e ilt. —  7, Protokoll über die Revision deS städtischen Kranken- 
,?use- vom 6. J a n u a r  1886 . E s werden mehrere M ängel ange-

nimmt die Versammlung Kenntniß. —  8. Antrag auf 
entworfenen Bedingungen für den Besuch des

für deren Abhülfe Sorge getragen werden wird. —  Von dem 
Avtokoll nimmt die 8 "  '
f tz ^ ln ig u n g  der neu e

" M useum -. DaS Museum ist S onn tag - von 11—1 Uhr, 
Wochentagen von 12— 3 Uhr geöffnet. D er Z u tritt ist S o n n tag - 

H b"tgeltlich gestattet. An Wochentagen beträgt da- Eintritt-geld 50  
für eine Person, 75 P f. für zwei Personen, 1 Mk. für drei 

-  *wnen, für jede weitere Person 10 P f. mehr. Schulanstalten ist 
Lel r̂ vorheriger Anmeldung durch die Lehrer die Besichtigung unent- 

gestattet. —  D ie Bedingungen werden nach dem Antrage deS 
h s ? ^ r a t -  genehmigt —  9. A ntrag auf Genehmigung zur Ent- 

zweier von den Grundstücken Bromberger Vorstadt N r. 81 
hak» H b  an den ReichSmilitärfiSkuS abverkaufter Parzellen für die darauf 
^  i enden städtischen Lasten. —  D er Antrag wird genehmigt. —  10. 
leck 1»^o*tung der Anfrage in Betreff der Beschäftigung eine- B au- 
be?n,r ^  Baubureau. -  D er M agistrat erwidert auf die dieS- 
Lur * Anfrage, der Bautechniker L. sei zu technischen Arbeiten und 
der! !/*"erstützung deS H errn S tad tbauraths engagirt worden. E r 
d e s ; ,  Tag 6 Mk. Gehalt. S e in  Gehalt werde auS dem Fond- 
larr, s b*" Dau'S gedeckt, für welchen er Arbeiten liefere. —  Die Ver- 
8us^s ^ nimmt von der Auskunft deS M agistrat- K enntn iß .—  11. 
ichen ^ " H e i l u n g  zur Vergebung der Dungabfuhr auS dem städti- 

^chlachthause und Viehhofe pro 1. A pril 1686 /87  an den GutS- 
Stab. Reißmüller in Gremboczyn für 302  Mk. Pacht. —  Stellv. 

^ordneten-V orsteher W a r d a  beantragt, „dem Gute Grem- 
* vertreten durch Herrn G ut-verwalter Reißm üller", den Z u- 

th e i le n . —  D aS Amendement W arda wird angenommen, 
k? werden nunmehr die Vorlagen deS Finanz-Au-schuffeS berathen, 

die S tv . L o h n  referirt. Vorher theilt Referent mit, daß
r ig ^ tr ä g e  a. mehrerer städtischer Lehrer um Herabsetzung der 5jäh. 
^her ^  I h r i g e  Periode bei den G ehaltszulagen; d . der Lehrer der 
der Töchterschule um WohnungSgeldzuschuß von der Tagesordnung 
sq h ^ tig en  Sitzung abgesetzt seien, um sie in nächster Sitzung zu- 

^  E ta t zu berathen. 1. M ittheilung von der Rück- 
"8 deß an da- Komitee der Graudenzer Gewerbe-AuSstellung ge­

zahlten Zuschusses von 50 0  Mk. —  Von der M ittheilung wird Kennt­
niß genommen. —  2. Betriebsberichte der G asanstalt für die M onate 
August, September, Oktober und November 1865. —  Die Versamm­
lung nimmt hiervon Kenntniß. —  3. Antrag auf Genehmigung einer 
Mehrausgabe von 700  Mk. bei dem DepositionsfondS der S tad t- 
schulkaffe. —  D er Antrag wird genehmigt. —  4 . D er Antrag auf 
Bewilligung von 30 0  Mk. Umzugskosten für den wissenschaftlichen 
Lehrer Beckherrn wird zur geheimen Sitzung zurückgelegt. —  5. A n­
trag auf Bewilligung von 83 Mk. 4 0  P f. Umzugskosten für den 
Lehrer Chill. —  D er Antrag wird mit dem Zusätze genehmigt, der

 ̂ M agistrat wolle in Zukunft den neu zu berufenden Lehrern das Regle­
ment über die Umzugskosten mittheilen. —  6. Antrag auf Bewilligung 
von je 300  Mk. Pauschquantum an die Expedition der „Thorner 
Zeitung" und „Thorner Ostd. Z tg ."  für die Aufnahme der sämmt­
lichen Bekanntmachungen rc. pro 1. A pril 1886 /87 . D er Antrag 
wird genehmigt, ein zweiter A ntrag der Herausgeber der beiden ge­
nannten Zeitungen, die Kosten für im Interesse dritter Personen er­
lassene Bekanntmachungen von den Betreffenden einzuziehen und die­
selben an die Antragsteller zu entrichten, aber abgelehnt. —  7. Antrag 
auf Genehmigung einer M ehrausgabe von 4 0 0  Mk. bei T it. IV . 
P O L .  2 e . des Kämmerei-ElatS. —  D ie Mehrausgabe wird genehmigt. 
D am it ist die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt. 
D er öffentlichen folgte eine geheime Sitzung.

—  ( I m  H a n d w e r k e r v e r r i n )  gab gestern H err Rentier 
P  r e u ß  seine Erinnerungen an den Hamburger B rand im M a i deS 
JahreS 1842 zum Besten. H err P reuß, damals ein junger M ann , 
stand 1842 in Hamburg in Beschäftigung und w ar somit Augenzeuge 
der großen Feuersbruust, die weit über 1000 Häuser, 60  S traßen  
und 3 Kirchen in Asche legte. Seine Mittheilungen waren von 
großem Interesse und wurden von der zahlreichen Zuhörerschaft mit

s Spannung entgegengenommen. E r begann mit der Schilderung deS 
Ausbruchs des Feuers, von dem die Hamburger mit Gleichgültigkeit 
Notiz nahmen, da sie glaubten, eS sei ein gewöhnliches Kleinfeuer. 
„D a t deit n ix!" meinten sie sorglos. A ls daS Feuer die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich lenkte, waren bereits 60  Häuser nieder­
gebrannt und die Gefahr für die S tad t w ar eine sehr große. D ie 
uur mangelhaft organistrte Hamburger Feuerwehr stand dem Feuer, 
daS in den W aarenvorräthen, wie Oele, Petroleum, Zeugstoffe rc., 
die in den auS Fachwerk erbauten Speichern aufgestapelt waren, reiche 
Nahrung fand, macht- und rathloS gegenüber. Bon der echt klein­
städtischen Gesinnung deS Hamburger SenatS zeugte die Weigerung 
desselben, die Altonaer Feuerwehr, welche zu Hülfe kommen wollte, in 
die S ta d t einzulassen. Erst später wurde die Hülfe der Nachbarstadt 
angenommen. Ein Engländer NamenS Schmidt erbot sich dem S e ­
nate, einen Straßentheil in die Luft zu sprengen, um die schöne 
Nikolaikirche zu retten. D er S enat trug jedoch gegen dieses Unter­
nehmen Bedenken, er mochte wohl such die Hoffnung hegen, daß das 
Feuer sich nicht soweit ausdehnen würde. S o  wurde die Nikolai- 
und auch die Petrikirche ein R aub der F lam m en; das RathhauS 
wurde ebenfalls eingeäschert. Als der S en a t, um dem entfesselten 
Elemente E inhalt zu thun, Schmidt aufforderte, mehrere Häuser in 
die Luft zu sprengen, erklärte dieser, es sei zu spät und eine Rettung 
der bedrohten S traßen  nicht mehr möglich. S päter wurden durch 
einen Feuerwerker zwei große Gebäude am Jungfernstieg in die Lust 
gesprengt, wobei auch der Feuerwerker, der sich nicht weit genug ent­
fernt hatte, umS Leben kam. Durch diese Sprengung wurde ein 
ganzes Stadtviertel gerettet. Nach mehrtägigem Brande brach unter 
der Bevölkerung HamburgS, welche selbstverständlich bei Tag und 
Nacht auf den Beinen war, eine HungerSnoth aus, die nur nach und 
nach gelindert werden konnte. AuS der Umgegend von Hamburg, auS 
Lübeck und Kiel wurden Spritzen zur Hilfe geschickt, im Ganzen 
waren in Hamburg 1500  Spritzen vorhanden, welche aber gegen da- 
Feuer nichts auszurichten vermochten. AuS Preußen und Hannover 
kamen endlich Truppen, Artillerie und Pioniere, zur Hülfe, welche 
eifrig an der Bekämpfung deS Brandes arbeiteten. Doch wäre auch 
diese Hülfe schwerlich von Erfolg gewesen, wenn nicht der Himmel ein 
Einsehen gehabt hätte. ES fiel ein mehrstündiger starker Regen, der 
die weitere Ausbreitung deS Feuers verhinderte und damit die Gefahr 
für die übrige S ta d t beseitigte. Die vollständige Löschung deS Feuer- 
nahm noch 9 M onate hindurch die Thätigkeit der Bewohner in A n­
spruch. Z u r Linderung der allgemeinen Noth sandten Preußen, 
Dänemark und England Geld und Lebensmittel rc. und Komitee- 
bildeten sich, um den ihrer Habe und ihrer Wohnstätte beraubten 
Bewohnern HamburgS mit R ath  und T hat beizustehen. D er Brand 
hatte einen Schaden von vielen M illionen Thalern verursacht; 40  
Menschenleben sielen ihm zum Opfer, von den zahlreichen Verletzungen 
ganz abgesehen. D er Schult- und Trümmerhaufen war ein so 
großer, daß die Hamburger glaubten, derselbe werde nicht in 4 Jahren  
beseitigt werden können. Nach dieser Zeit waren aber auf den 
Brandstätten neue massive Gebäude erstanden und die Spuren der 
schrecklichen und allen Hamburgern unvergeßlichen Feuersbrunst voll­
ständig getilgt. —  H err Preuß erläuterte seinen Bortrag durch einen 
P lan  der alten S ta d t Hamburg und durch Bilder der Brandstätten 
und behielt sich vor, in einer spateren Sitzung über die D etails des 
großen B rande- zu sprechen.

—  (K r i e g e r v e r e i n.) SanitätS-Kolonne.
—  ( S i n f o n i e - K o n z e r t . )  Am M ontag den 8. Februar cr. 

findet in der A ula der Bürgerschule daS 3. Sinfonie-Konzert der 
Kapelle deS Jnfanterie-RegimentS N r. 61 statt. j

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  3 Personen wurden arretirt.

— ^Lotterie.) Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4 Klaffe , 
173. preuß. Klaffen-Lotterie fielen:

1 Gewinn zu 150 000 Mark auf Nr. 24 689 3 Gewinne zu 15 000
Mark auf Nr. 53 271 68 038 73 773. 6 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr
2966 60 563 66 359 83 328 86 060 90 360

39 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 1306 2283 2942 3632 4324 5803 
12 032 15 124 15 655 17 010 18 120 21841 24 591 29 674 29 946
30 913 32 828 34 834 37 168 38 061 40 547 41448 50 331 53 856
56 610 57 045 59 032 59 484 60 109 61 414 65 675 72 213 75 128
78 275 76 305 88 484 93 226 94 264 94 384.

53 Gewinne -u 1500 M aus Nr 1806 8785 10 097 11053 11 811
14 928 18 664 18 850 19 402 20 432 22 512 24 637 25 176 29 553
29 580 29 750 30 325 31909 32 527 32 643 35 563 35 862 44 545
46 818 47 357 49 782 55 518 59 263 59 214 60 008 60 537 65 421
65 867 65 326 73 583 73 856 74 428 75 494 76 440 76 492 77 990
80 011 8,267 82 363 83 774 84 439 84 742 88 981 89 078 89 573
91 156 92 792 94 488.

79 Gewinne zu 550 Mark auf Nr 164 385 1045 2170 2215 2463 
2813 2867 4977 6554 6594 7584 7918 9726 10 751 12 484 13 017 14 125
15 711 16 804 17 652 22 608 25 036 25 808 30 672 31301 32 235
32 819 33 562 34 295 36 465 37 110 37 394 38 016 38 365 38 608
39 104 39 739 40 395 45151 46 045 47 269 47 389 48 391 48 689
49 010 50 322 50 503 51 876 52 261 52 697 58 258 61 078 62 957
63132 64 823 65 387 67 919 68 609 71 177 71 485 72 439 72 873
73 081 74401 74 476 74 621 76 113 76 635 76 729 77 025 77 650
80 723 81 118 81 152 83 278 86 574 8? 785 92 809 93 009.

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei Thorn am 5. F ebruar 2,74- w . 

Kür die Redaktion verantwortlich - Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börse«.Bericht.
_______ Berlin, den 5). Februar.

4 2., 66. 5 /2 ,8 6
FoudS: fest.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... .... 199— 80 199— 50
Warschau 8 T a g e ............................... 1 9 9 -  40 1 9 9 — 30
Ruff. 5 °/o Anleihe von 1877 . . . 1 0 0 — 25 1 0 0 — 50
Poln. Pfandbriefe 5 °/<, . . . . 62 62
Poln . Liquidationspfandbrilse . . . 5 6 — 10 5 6 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . . 101— 90 101— 90
Posener Pfandbriefe 4 " / , .................... 101— 90 101— 80
Oesterreichische B anknoten .................... 1 6 1 - 5 0 161— 35

W eizen  g e lb e r: A pril-M ai , . . . . 1 5 0 - 7 5 151
Septemb.-Oktob..................................... 16 1 — 50 161— 50
loko in von N e w y o rk .......................... 90  V« 91

R o g g e n : loko ......................................... 131 131
A p r i l - M a i ......................................... 134 1 3 3 - 7 0
M a i-Ju n i . . . . . . . . 135 134— 75
S tp t e m b . - O k t o b '.............................. 139 138— 75

R ü b ö l:  A pril-M ai . . .................... 4 3 — 80 4 3 — 80
Septem b.-Oktober Herbst . . . . 4 5 — 80 4 5 — 80

S p i r i t u s :  l o k o ......................................... 3 6 — 30 3 6 — 40
A p r i l - M a i ............................... .....  . 3 7 — 80 3 7 — 90
J u li-A u g u s t......................................... 3 9 — 80 3 9 — 90
A u g u st-S ep tem b er............................... 4 0 — 50 4 0 — 60

Reichsbank-DiSkonto 3 '/2 , LombardziuSfuß 4 ' / ,  PCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  4 Februar, 8 e t r e i d e - B S r s e .  Wetter: Schneesall 

und Thauwetter. Wind: SW.
Wei zen Für Transitwaare war heute etwas bessere Stimmung und 

wurden behauptete Preise bedungen, inländischer unverändert. Bezahlt wurde 
für inländischen hellbunt 125pfd 144 M., 126 7pfd 145 M., 127psd. 146 
M.. 128pfd und 129pfd. 148 M . 132 3pfd. 151 M., Sommer- 126pfd 
146 M. per Tonne. Für polnischen zum Transit stark bezogen 122 3pfd. 
119 M , bunt blauspitzig 128pfd. 123 M , bunt 1223pfd. 121 M.. 123 4pfd. 
123, 124 M , hellbunt bezogen 125 6pfd. 125 M , bunt glasig 129pfd. 135 
M , glasig 124 5pfd 129 M , 125pfd 130 M. 126 7pfd. 134 M., hochbunt 
128 9pfd. 136 M.. fein hochbunt 126pfd 132 M. 124 5pfd. 133 M , 
128 9pfd 138 M. per Tonne. Termine April-Mai 132 M bez. Mai-Juni 
133 50 M Br.. 133 M. Gd., Jnni-Juli 135 50 M bez.. Septbr.-Oktober 
140 M. bez. Regulirungspreis 129 M.

Roggen unverändert, nur schweres Gewicht sehr gefragt. Bezahlt 
wurde für inländischen 115pfd. krank 112 M., 117 und 118pfd. 115 M., 
119 20pfd. 116 M., 124 5pfd 119 M., für polnischen zum Transit 116 7pfd. 
89 M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländisch 122 50 
M bez , unterpolnisch 96 50 M. B r . 96 M Gd., Transit 95 50 M. B r . 
95 M Gd Neguli«mgspreis inländisch 117 M., unterpolnisch 90 M., 
Transit 89 M.

Erbsen inländische Mittel- 115 M., Futter- 112 M per Tonne bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  4. Februar S p i r i t u s  ber i cht  Pro 10,000
Liter pCt ohne Faß. Loco 36.50 M. Br., 86,25 M. G , 36,25 M. bez. pro
Februar 36,75 M. B r, 36.25 M Gd, ------M. bez., pro März 37,75
M Br., pro Frühjahr 38,00 M Br. 37,50 M Gd., M. bez., Mai-
Juni 39,00 M. Br. M Gd, M bez., pro Juni 40.00
M. Br., — M. Gd., — M bez, pro Juli 40.50 M. Br. 40.00 
M. Gd.. M bez , pro August 41.00 M. Br., 40,50 M Gd.
M bez. pro September 41,50 M. Br 41,00 M. G d, — M. bez kurze 
rsieserung 36 25 M. bez.__________________________________________

( P r e u ß i s c h e  4 p C t .  S t a a t S - A n l e i h e  v o n  1850 .) 
D ie nächste Ziehung findet Anfang M ärz statt. Gegen den CourS- 
verlust von ca. 3 pCt. bei der AuSloojung übernimmt daS Bank­
haus C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische S traß e  13, die 
Versicherung für eine Präm ie von 5 0  P f. pro 100 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (5 nach Epiphanias) den 7. Februar 1886.

In  der altstädrischemevangelischen Kirche:
Bormittags 9 ',, U hr: Herr Pfarrer Jakobi.

Vorher Beichte : Derselbe 
Abends: kein Gottesdienst.

In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 11'/, Uhr Militär-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Kühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder-Gottesdienft. Herr Garnisonpfarrer Kühle..

In  der S t JakobS-Kirche.
Vormittags 8 '/, Uhr: Militärandacht mit deutscher Predigt. Herr Divifionß- 

pfarrer Boenig_______________________________________________
( E i n e  kl ei ne A u s g a b e )  Taaben, Kreis M ehrungen (O st- 

Preußen). Geehrter Herr ! Ich kann es auch nicht unterlasse», Ihnen  
meinen Dank auSzusprechen. Meine F rau , sowie auch mein S ohn , 
litten schon lange Jah re  an abwechselnden Schmerzen im Rücken, 
Schulter, Beinen rc., w as wohl für Rheumatism us gehalten wurde, 
aber nachdem jede- zwei Dosen von Apotheker R . B ra n d t '-  Schweizer- 
Pillen verbraucht hat, sind die Schmerzen ziemlich verschwunden und 
ich hoffe auch, daß nach längerem Gebrauch die Schmerzen ausbleiben 
werden. Ich werde mir nochmals zwei Dosen verschreiben lassen und 
will auch jedem Kranken zu Ih ren  Schweizerpillen rathen. Christian 
Bartsch, Eigenthümer.

M a n  versichere sich stet-, daß jede Schachtel Apotheker R .  
B r a n d t '-  Schweizerpillen (erhältlich L Schachtel M .  1 in den Apo­
theken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den N am en-zug R . 
Brandt's träg t und weise alle anders verpackten zurück.

"  ^ E S  ^ ü tz t a l l e s  n i c h t - ! )  sagen Diejenigen, welche regelmäßig 
um die jetzige Jahreszeit an Erkältung, Husten, Schnupfen, Heiserkeit, 
K atarrhen, rc. laboriren und die vielen Hustenmittel wie B onbon-, 
Malzextrakte, Thee- rc. rc. vergeben- anwandten. Diesen Mißtrauischen 
möchten wir aber dennoch rathen, einen letzten Versuch mit den Apo­
theker W . Boß'schen Katarrhpillen zu machen und sind überzeugt, 
daß sie von dem Erfolg befriedigt sein werden. Boß'sche K atarrh­
pillen sind erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt 
den Namen-zug D r . med. W ittlinger'S.

LandwirthschaMcher Werein
6nvmboor>n.

G r o ß e

Schlittenpartie
Sonntag, 7. Febr. cr.
Versammlungsort Nachmittags 2 U hr: 
Gremboczyn. Abfahrt präcise 3 Uhr 
über Bielawy nach Leibitsch, woselbst 
im Restaurant Msslvr der Kaffee einge­
nommen wird, worauf ein Tänzchen folgt. 
Rege B etheiligung erwünscht.

— Grste willkommen. ^
_______Der Vorstand._______
Lauftellen

G a st wirth S o l l ,  Kulwer Vorstadt.



Bekanntmachung.
D ie Lieferung der fü r das hiesige 

G arnifon-Lazareth pro I .  A pril 1886 
bis Ultimo M ärz 1887 erforderlichen 
Verpflegungs-Bedürfnifse soll im Wege 
der öffentlichen Submission vergeben 
werden. Hierzu ist ein Term in auf
Dienstag, 16. Febr cr.

V orm ittags 10 U hr 
im B ureau  des G arnifon-Lazareths an­
beraum t, bis zu welchem die schriftlichen 
Offerten versiegelt m it der Aufschrift: 

„Subm ission auf die Lieferung von 
Viktualien fü r d as G arnifon-Lazareth 
zu Thorn pro 1 88 6 /87 " 

seitens der Subm ittenten  einzureichen 
sind. D ie Lieferungsbedingungen sind 
im hiesigen B ureau  ausgelegt und sind 
dieselben vor Abgabe der Offerten 
einzusehen und zu vollziehen. Unvoll­
ständige oder zu spät eingehende Offerten 
bleiben unberücksichtigt. B ei Abgabe 
von gleichen Geboten wird nach statt­
gehabter Subm ission event, noch eine 
Lizitation stattfinden, w eshalb die S u b ­
mittenten zum persönlichen Erscheinen 
eingeladen werden.

D ie Preise der offerirten Gegenstände 
sind in Reichswährung in bestimmten 
Z ahlen  und Buchstaben und zwar für 
diejenigen E inheitsquantitü ten  (K ilo­
gram m , L iter) anzugeben, wie sie im 
§ I der Bedingungen aufgeführt sind. 

T horn, den 5. F eb ru a r >886.
Köniql. Garnifon-Lazareth.

Bekanntmachung.
D ie Lieferung von ca. 7290  lc§. 

Roggen - Richtstroh fü r die Leibitscher 
Thorkaserne zum 22. Februar cr.» 
desgleichen von ca. 6300  lcss. für die 
Hasenbergkaserne zum 25. März cr. 
soll im  Wege der Submission verdungen 
werden. Schriftliche Offerten sind zu 
dem am
Freitag, 12. Februar cr.

V o rm ittags I I  U hr 
stattfindenden Term in im B u reau  der 
G arn ison-V erw altung abzugeben.

D ie Bedingungen liegen daselbst zur 
Einsicht aus.
Königl. Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
D er N eubau eines D reifam ilienhauses 

und eines dazu gehörigen S ta lle s  au f 
der katholischen P fa rre  zu G r i e b e n a u  
sollen im Wege der öffentlichen S u b ­
mission an  einen Unternehmer vergeben 
werden.

D ie B auten  sind ausschließlich des 
T itels „ In sg e m e in "  wie folgt veran­
schlagt:

1. D er B a u  des D re i­
fam ilienhauses aus 6174,42  M .

2. D er B a u  des dazu
gehörigen S ta lle s  auf 1243 ,30  M .

S u m m a  7417,72  M  
Offerten sind m ir versiegelt und m it 

der Aufschrift:
„Neubauten auf der katholi­
schen Pfarre zu Griebenau"

spätestens vor Beginn des auf
Mittwoch, 17. Februar

Vormittags 11 Uhr
in meinem B u reau  anberaum ten Ter­
m ines einzureichen.

D ie Kostenanschläge, die speziellen, 
allgemeinen und Subm ission« - Bedin­
gungen, sowie die technischen Bestim­
mungen können in meinem B u reau  
w ährend der Dienststunden eingesehen 
werden. Abschriften können au f A ntrag 
gegen E rstattung  der Kopialien gefertigt 
werden.

Offerten, welche dem § 3 der B e­
dingungen fü r die Bewerbung um A r­
beiten und Lieferungen nicht entsprechen, 
oder welche bei Eröffnung des Term ins 
noch nicht vorliegen oder durch E in ­
schränkungen pp. modifizirt sind, sowie 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

K u l m ,  den 2. F eb ru ar 1886.
Der Landrath

_______ voll 8tumplvlckt._______
Bekanntmachung.

B ei der unterzeichneten V erw altung 
ist eine Polizei - Sergeanten  - S telle  zu 
besetzen. D a s  G ehalt der S telle  beträgt 
1000 Mk. und steigt in Perioden von 
5 Z ähren  um  je 100 Mk. bis 1300 Mk. 
Außerden werden pro Z a h r 100 Mk. 
Kleidergeld gezahlt.

M ilitä ran w ärte r, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittelst 
selbstgeschriebenen Bewerbungsschreibens 
b is zum

15. Februar d. Z.
bei u n s  einzureichen.

T horn, den 22. Z a n u a r 1886.
Der Magistrat.

Olleiire

s L m m U lv k v  V o lo m a l - V a a i 'v l l ,
so^vio auek dio vorsekiedensteo

I)eIikaless-4 I'ti litd,
als:

Dloisek-, Disok- und demüse-Oonserven: Hummern-, 8ekildkröten- und Oxtaü- 
8uppon, 8tr. dstnselodei'- u. M^ild-Dastoton, I'rütkel- u. Oervelatwüisto, Douillon- 
8aueen, Dxtraete, deleos, ll'. Drov. - Ool, tr. Montards- und VinaiZre - Läse in 
versek. 8orten, ein^. und troek. Dürre, tk. Ikee's, Disljuits, Dumpernikel, Lron- ^  
prinxkrödeken, Zouekard'seke Okoeoladen, in Drückten: Apfelsinen, Oitronen, ^ 
Mandarinen, Dlumenkokl, Maronen, Dekoder Rüben, kriselte Iraukenrosinen, H 

8eliaalmandeln, Datteln, Deinen, eand. Drückte. ^
In Marinaten: tr. LeunauZen, mar. ^al, ru88. 8ardinen, ^nekovis, ferner auelt 8  
Zer. Daeks, ^al, fr. 8protten, Düelrlin^e, tk. astr. Oaviar, ^Vüd und detlübel,

Lllk vosioUllllß krl8vdv 8evüsodo, kusiorv oto. vtv. ^
^Ite tk. M êine auk Da^er, tvie auelt bill. Rotbtvein von 1,25, Rkeinvvein 1,50, 
Mosel 0,85, imit. (ükampa^ner von 3,00, kerbe lln^arweine von 1,25 bis 2u ^  
den tk. 8orten 1840er dakr^an^es, ferner kr. Oo^nae's, fr. Digueure, tk Import-, ^ 

tvie Damb. und Lremer Oi^arren und Dapirossen. ^
lieben dem Oolonial-^aarendesekätt kvllnden sieb ^

fünf kWüIkcliMrllniM.
in vveleken ausrvärti^e Liere, Weine ete. und rvarmes Dssen (Drükstüeks-Dortionen ^ 
a 30 bis 40 Dk) verabreiekt werden. ^

L .  M L r u r k t v v i v L .

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermischung des 

Schankhauses unweit des Zollkrahns 
am Weichselufer auf 3 Z ahre pro  I . 
A pril 1886 b is dahin 1889 an den 
Bestbietenden haben w ir einen Licita- 
tionsterm in auf
M ontag, 15. Aebruar d. I s .

V orm ittags I I Uhr 
in unserem B u reau  I  anberaum t, zu 
welchem M iethsbew erber hierdurch ein­
geladen werden.

D ie M iethsbedingungen liegen in dem 
genannten B u reau  zur Einsicht au s.

An B ietungs-K aution sind von jedem 
B ieter 100 M ark bei der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 25. Z a n u a r  1886.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
E in  leistungsfähiger und zuver­

lässiger Bureaugehülfe m it schöner H and­
schrift w ird zum baldigen A n tritt ge­
sucht. G ehalt 720 M k. jährlich. Q u a li- 
sizirte, möglichst schon in B u reau s  von 
V erw altungsbehörden thätig  gewesene 
Personen wollen ihre Bewerbungen 
nebst etwaigen Attesten baldigst an uns 
einsenden.

T horn, den 2. F eb ru ar 1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

D ie  beliebten
B er lin er  Kjiiumel- 

Ltaugchen
erlaube ich mir einem hvch- 
geehrtenPublitum bestens 
zu empfehlen.

» in ten , Bäckermstr.
Schülerstr. Nr. 4l4.

k k o t o K r a p d ie .
^  Z n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt a ls  S pezialitä t
^  nach einer neuen M ethode, auch »ach eingesandter Photographie

r  k o r t r a t t s  i n  O e l l r r d e
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retouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterscheiden. D ie P reise sind für 7̂

/, Lebensgröße Mark 75. A
- 4«. 8
'  2 5 .

ä .  w s v l i s .  L

'/. „
V, „
Boudoirformat
Cabinetformat

Zwei große
S v k M I v u

(Familienschlitten)
stehen zum Verkauf bei

ü o ttU v d  k lvkS ill, Seg lerstr. I I 7.
1) Ein p aar elegante 
Fuchsstute»» 5 Z ahre, 
4 Zoll, flotte G änger.
2) Einekomplett gerittene

ostpreustische braune
Stute» 6 Z ahre , 6 Zoll. 3) Eine 
braune angto-arabische Stute» 
geritten und gefahren, 5 Z ah re , 4 Zoll, 
stehen zum Verkauf in Lvdöosov 
Vvsipr. Nähere A uskunft in der 
äpotkoks daselbst. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ich  beabsichtige mein neu­
erbautes Wohnhaus nebst 
G arten land , an  der Chaussee 

gelegen, preismerth zu verkaufen.
k ö d e r t  k o v ilo r , Kl. Mocker.

Eine gebildete Dame»
^  Vierzigerin, m it gut. Einpf.
wünscht zum A pril oder auch früher, 
S te llun g  zur Führung der Wirth­
schaft» zum Vorlesen» zur Ge­
sellschaft und Pflege einer allein­
stehenden D am e. Z u  erfragen in d. Exp. 

Suche einen
festen Äbliehmer

für ca. 2« Pfd.

gute Tischbutter
wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter v .  8. an die Exp. d. Zeitung. 

Ein kautionsfähiger

Milchpächter
sucht zu A pril oder M a i eine Pacht 
von 60  bis 80  Kühen. M eldungen an  

K d llö ts r  in Ernstrode, Kr. Thorn.

Ifleü. l l l .  S i 8 M .
H V lv i»  I X . . ,  Porzellangasse N r. 3 In , 
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte M anneskraft, deren Ursache 
und H eilung." ( 12. A uflage.) P re is  1M .

Die große
Lerliner Lterlie-Lasse

auf Gegenseitigkeit (ohne A rzt) B erlin  
tfl., Friedrichstraße 125, sucht überall 
(auch in D örfern) thätige Leute jeglichen 
S tan d es  a ls  Vertreter. Z n Folge 
der Billigkeit der Kasse und ihrer 
Koulanz bei Ausnahme und R egulirung 
ist die Thätigkeit der V ertreter eine 
leichte und lohnende._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mieths-Kontrakle
zu haben bei

0 . D o w d r o v s k l .
1 Reit- ev. Wagen- 

pferd steht billig zum 
Verkauf. N äheres Neustädt. Markt 
257» I. links.

Gesucht
12»000 Mark

auf ein städtisches Grundstück zur 
ersten Stelle. Offerten werden 
erbeten unter „ i t .  v i .  Exped. 
der Thorner Presse."

Höhere
Töchterschule u.Penfionat

i n  Z ) t .  K r o n e .
Anf. d. n. Schulj. 29. A pril. Kinder 

von 6 — 15 Z ähren. Z ie l: Reife f. d. 
S em in ar. Pension inkl. Schulz, und 
Musik 500 Mk. Engl. u. frz. Konvers. 
Beste Referenzen. Prospekte durch die 
______ Vorsteherin v o r td s .  VSÜS.

Heilung radikal! 
E p i l e p s i e ,

L ra m p k -  a  d lö rv s u lo lä ö llä o .
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Nücksälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rien tirung  verlange m an 
unter Beifügung von 50  P f .  in B rie f­
marken von
>3, n s ,  v  Westl. Cronbergerstr. 33

M ilitär-Dienst-
Bersicherungs-Änstalt.

Alleiniger V ertreter fü r  Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k U ttd a u so v , H auptm ann  a. D . 
Zakobsvorstadt 43.

L o k le n ,
beste oberschlesische, au s  der G rube

„ W i l d e n s t e i n s e g e n " ,
einpfiehlt

f r s n r  i S I i r s r ,
E isenhandlung am  N onnenthor. 

1 Fam ilienw oh. z. v. Tuchmacherstr. 183.

8»ni1Lts-i(oIonn8.
^ u ! g  clei' k ü r ^ i s e l i u l e .

lllovtas Soll 8. ksbraar 1886:

III. AlllMlIe-LMNt.
I. Mlöil.

1. Ouvertüre „Die I'in^alslivble"
l'. AsnäelsZoilii-Uru'tiiolä)'.

2. Linkome M. 5 Omoll Lsetkoven.
II. Mieil.

3. Vorepiel r. Op. „Die sieden
R ad en " .............. RkeinderAer.

4. 8pdären-Nusiic . . . Rudinstein.
5. Vorspiel u. Leenen a. 6. Nusik- 

ärama „DieWalküre" LZVaZner.

______________Kapellmeister.
FHem Grampel zu seinem 2I.W iegen- 
^  feste ein dreimal donnerndes 
Hoch, daß seine 15 m m . S o lda ten - 
brust majorenn wird.

Mehrere Freundinnen.

» a l b s - L o N e r
Französisches

N t l l a r a
S t u n d e  0,60 M a r k .

k u r o l v .
Heute! Heute!

nur zur R e d o u t e  nach dem
Wintergarten.

K e u l e  S o n n a b e n d
Abends von 6 U hr ab
frische Grütz-» Blnt- 
nnd Leberwürstchen
bei

V .  k o m a lll l , W urstfabrikant.
Heute Sonnabend

Abends 6 Uh r :
Frische

Grütz-, Glut- u. 
Leberumrstchen.

i i n d i < » l p i »
Schuhmacherstraße 427 .

O bw ohl w ir die Direktion 
des S ta d tth e a te rs  wieder­

holt ersucht haben, doch endlich den 
„Waffenschmied von Worms" 
aufzuführen, scheint sie an Erfüllung 
dieses von dem größten Theil der 
hiesigen Kunstfreunde gehegten Wunsches 
nicht zu denken. S o llten  die Unkosten 
fü r diese A ufführung so groß sein, daß 
selbst durch erhöhte P re ise , welche 
w ir hiermit vorschlagen, diese nicht 
gedeckt werden können, oder aber die 
Direktion vielleicht M angels ausreichen­
der technischer Kräfte jetzt nicht mehr 
die O per aufzuführen in der Lage sein, 
so wäre es doch sehr erwünscht, dies 
zur Kenntniß des P ub likum s zu b rin ­
gen und dam it den gehegten E rw artu n ­
gen ein Ende zu machen.

Mehrere Theaterbesucher.

Stn-ttheater in Thorn
Sonnabend den 6. Februar

voborsk.
Schauspiel in 5 Akten von M osenthal.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ R . 8v d o o l lv v k .^
Hlslohn. v. 3. Z ., Balkon n. Z ub . billig 
d  zu verm. P a r i ,  Culm . Borst. 55 . 
FoLine Wohnung in meinem neuen 
^  Hause, I. E tage, 3 bis 5 ZiM-, 
Entree, Mädchenstube, Küche und mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit ist billig 
zu vermiethen.

Vdoockor k v p lo s k l ,  Bäckermeister, 
/ k in e  W ohnung, besteh, an s 3 ZiM- 
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer 
k ra n L  8oluvüolLor'schen Hause per
1. A pril cr. zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _
i^ in e  Parterre-W ohnung , bestehend anS 
^  2 Z im m ern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. A pril vermiethet
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ k . V e r d i s . ^ .
1 k l.W o h .v .l.A pril z.v .K l. G erberstr.84: 
1 W ohnung bestehend au s 3 Zim m ern, 
1  Entree, Balkon nebst Zubehör ^  
vermiethen beim B auunternehm er Os-O 
Kasseler, G r. Mocker, v.d. Leib. Thor^

Bache 49
^  ltst. M ark t 299 eine kleine Wohn- 

1 Treppe zu vermiethen.
Druck und verlas von L. Vo«bro«»ki  t« r-om


